
8t3 Nekrologe 

Arthur Schönflies, geboren zu Landsberg an der Warte am 
17. April 1853, gestorben zu ]'rankfurt am 1\tlain, den 27. Mai 1928, 
wurde in unsere Akademie auf Antrag P. Groths 1918 gewählt. 
Seine grundlegenden Verdienste um die Strukturtheorie der Materie 
wurden dad ur eh von dem führenden Kristallographen anerkannt 
und hervorgehoben. 

Seine mathematische Ausbildung empfing Scb. in Berliu, wo 
er 1877 promovierte. Nach mehljähriger Tätigkeit als Gymnasial
lehrer im wiedergewonnenen Elsaß habilitierte er sich 1884 in 
Göttingeu, kam 1899 als ordentlicher Professor der Mathemt1tik 
nach Königsberg und ging 1911 in gleicher Eigenschaft n1tch 
]'rankfurt am Main. 

Seine Forschertätigkeit verteilt sich auf drei Gebiete: Geo
metrie, Kristl1llstruktur und Mengenlehre. Den Ausgang nahm er 
von der reinen Geometrie, der sich die Kinematik als Geometrie 
der Bewegung angliederte. Von da aus fli.hrte der vV eg zu den 
Bewegungsgruppen nnd den '.rransforml1tionen des Haumes iu sich. 
]'elix Klein mit seinem universellen Scharfblick erkannte in diesen 
Arbeiten die Grundlage für die Lösung des krisbtllographischen 
]'undamentalproblems, die Gesamtheit der regelmäßigen Punkt
anordnungen im Haume zu konstruieren. Die Zahl derselben stellte 
Sch. endgültig, unter Vervollständigung früherer Sohnekescher He
sultate, zu 2:30 fest. Sein Buch "Kristallsysteme und Kristall
struktur", 1891, faßte diese Arbeitsmethode zusammen. Aber es 
dauerte über zwanzig Jahre, bis durch die Lauesche Entdeckung 
diese schöne mathematische l!'orm mit }Jhysilmlischem Leben er
füllt wurde. Seitdem ist die Schönflies'sche Klassifikation der Haum
gruppen Gemeingut aller Kristallographen. Sein Buch erschien 
unter dem Tilel "'.rheorie der Kristallstruktur" 1923 in neuer 
Auflage. 

Inzwischen hatte sich Schönflies seinem dritten und sch wie
rigsten Arbeitsgebiet, der Mengenlehre, zugewandt. Es ist be
merkenswert, wie der bereits im vorgerückten Alter Stehende 
das vVerk Georg Ottntors, das bis dahin nur einer kleinen Zahl 
von Mathematikern zugänglich war, assimiliert und weitergeführt 
hat. Sein großes Referat über die Entwicklung der Lehre von 
den l'unktmannigfaltigkeiten in den Jahresberichten der deutschen 
Matheml1tiker-Vereinigung hat, wie noch kUrzlieh ein besonderer 
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Kenner des Gebietes, L. E. J. Brouwer, bestätigte, das Beste dazu 
beigetragen, diese mathematische Disziplin zu verbreiten und zu 
vertiefen. 

In der populären naturwissenschaftlichen Literatur ist Schön
flies als Mitarbeiter von N ernst durch seine Einführung in die 
Differentialrechnung bekannt. Als eines Schöpfers der Struktur
Theorie aber wird sein Name neben dem von Fedorow fortleben, 
solange man den Aufbau der Kristalle, dieser Meisterwerke der 
bildenden Natur, studieren wird. A. Sommerfeld. 

Die Untersuchungen von v. Kries erstrecken sich auf weite 
Gebiete des physikalischen Teils der Physiologie. Den größten 
Erfolg hatten seine Arbeiten über die Farbenempfindungen. Er 
folgte hierbei im wesentlichen den Anschauungen seines Lehrers 
Helmholtz. Umfangreiche subjektive Beobachtungen aber auch 
von ihm angeregte Bestimmungen über die Bleichung des Seh
purpLus führten ihn zu der Hypothese, daß in der Netzhaut des 
Auges zwei besondere Apparate vorhanden sind, ein farbenuntüch
tiger, nur hell und dunkel empfindender Apparat, der aber mit 
ausgezeichneter Adaption arbeitet. Er ist hauptsliehlieh in der 
Peripherie der Netzhaut vorhanden. Und ein zweiter Apparat 
dessen Elemente sich in der zentralen Grube der Netzhaut ohne 
die Elemente des Adaptionsapparntes findet. Er ist farbentüchtig, 
dagegen nur schlecht adaptionsfähig. Die Elemente des zweiten 
Appnrates sollen die Zapfen und diejenigen des ersten Apparates 
die Stäbchen sein. 

Eine große Anzahl von Abhandlungen widmete er speziellen 
physiologischen Problemen. Am bekanntesten sind seine Unter
suchungen über die Abhängigkeit der Heizschwelle von der Wechsel
zahl und der Stromstärke, die N ernst zur Auf.'3tellung seiner Heiz
theorie geführt haben. Ebenso wichtig sind seine Untersuchungen 
über die Mechanik der Muskelkontraktion, die Natur der willkür
lichen Bewegungen, die Entstehung des Arterienpulses, Unregel
mäßigkeiten des Herzschlags und die Theorie der Nervenerregung. 
vVenn es anging, versuchte er eine mathematische Behandlung 
des Stoffes, die ihn zu neuen Fragestellungen fii.hrte. Stets aber 
prii.fte er die ]'olgerungen durch das Experiment. 

"\Vährend seines ganzen Lebens beschäftigten ihn erkenntnis-
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